
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 20=40 (1874)

Heft: 34

Artikel: Der Gesetzentwurf über die neue Militärorganisation

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94854

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94854
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgemttne

roeiwfcpe swiitttr-gettwig*
Organ bet f^tacijetiftjctt Strmee.

Per Sdjmtt}. PtlttSrjettfdirtft XL. Salprgana,.

f&afcU 29. Sluguft 1874. Nr. 34.
©tfdjeint (n wödjenttfdjen Wummern, ©ct SBtei« pet ©emepet fp ftanto butdj kle ©djweij gt. 3. 50.

©le SBePellungcn wetken biteft an „SB. Säjttabe, SBcrlaß$uttdjIjai1ulmt|J in SBrtfel" abrefprt, ket «Betrag wfrk bei fcen

auswärtigen Slbonncnten burdj Wadjnafjme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle 83udjb>nbtungen SBePeflungen an.
58erantwortllct>e Wcbaftfcn: DberP Sffitelanb unb SWajor »on ©Igget.

3ttl)alt: ©et ©efefcentwutf übet ble neue SKlfftärerganffatlon. (gortfefcung.) Drgane füt ©djaffung, SBetwattung unb

Seftung bc« §eere«. (©djluf.) — ©tkgenoffenfdjaft: Ärefsfdjrefbcn. — SluSlanb : gtanftefdj: ©taf »on SBarf«, Slmettlanlfdjet
SBütgetftleg; Bulletin de la Räumon des Officiers; DePeitcidj: Dtganlfation«»etänbetungen ber £on»6b«.

fjtcrju alä ©ctlage bte Dorn Eibgen. ©taligs
bureau herausgegebenen jmet UcBerfiäjtSfarten für
ben btcSjäHrtgen Sruppenjufainmcnjug.

$er ©efefceittltmrf uUt bie weite SDtilitar=

ovflttttifttttott.
(gortfefcung.)

V. SDie jufammen gefegten SEruppen«
förper.

A. SBilbung ber jufammengefefeten
SErupp enförper.

SRad) SM. 49 a fotten bie Snfanterie=SRegimenter
auä jroei ober brei SBataittonen gebilbet roerben.
SßSir glauben, man Hätte fidj fdjon ber ©leidjförmig«
teit roegen für SRegimenter oon 3 SBataittonen ent«

fajließen bürfen. Sltterbingä Haben roir nadj bem

©ntrourf 98 Snfanterie«23ataittone. Sluä biefen
fönnen roir 32 SRegimenter ju 3 SBataittonen unb
ein SRegiment ju 2 SBataittonen bilben. 32 SRegi«

menter entfpredjen genau ben 8 ©ioifionen. SDaä

33. bleibt übrig.
Sffiottte man genau bie 32 SRegimenter uub 8 SDi«

oifionen beibehalten, fo roaren 2 SRegimenter auä
4 SBataittonen ju bilben. gür biefeä fpridjt ber

Umftanb, baß j. SB. ber Danton SEeffin, ber einjige,
beffen SRannfajaft auäfdjlteßlid) itatienifdj fpridjt
unb geograpHifäj ganj abgefajloffen ift, 4 Sataittone
ftettt. SDiefe in ein SRegiment ju oereinigen, bürfte
auä fdjon erro<Ujnten ©rünben angemeffen fein,
©benfo ftettt ©raubünben nadj bem Entrourfe 4
Sataitlone. Sluä biefen ließe fidj baä jroeite SRegi«

ment oon 4 SBataittonen bilben. ©en territorialen
unb fantonalen SBerHältniffen roäre aüe SRedjnuug

getragen.
Eä Hätte baHer entfpredjenber gefdjienen in Slrt.

49 ju fagen: „SDie Snfanterie bilbet 32 Sftegimen«

ter, unb jroar befteHen bie SRegimenter 1—30 auS

3, bie SRegimenter 31 unb 32 auä 4 »Bataillonen.
Slrt. 49 b. ©aä Äaoatterie=SRegiment fott aüä

2 — 3 ©djroabronen befteHen. SRegimenter oon 3
©djroabronen ju 372 Sßferben finb fdjon feHr fdjroadj
— oon 2 fo fdjroadjen ©djroabronen, roie roir fie
anneHmen, finb bte SRegimenter nur etroaä ftärfer
alä bie ©djroabronen in mandjen Slrmeen. Eä ift
übrigenä g°r Cvin ©runb oorHanbeu, bie SRegimen«

ter nidjt burdjgeHenb aus 3 ©djroabronen ju bilben,
eä roäre benn, baß man einen allgemein burdjge«
füHrten ©runbfafe für ju einfadj Hielte.

SBir Haben 24 ©djroabronen unb 8 ©ioifionen,
fotglidj fönnen roir 8 SRegimenter ju 3 ©djroabro«
nen bilben. Eä roäre baHer ju fagen:

„©ie Äaoallerie bilbet 8 SRegimenter oon je 3
©djroabronen,"

©aß roir feine SReferoe«Äaoaüerie Haben, ift ein

SRaäjtHeil, bodj bie für bie ©ioifionen bemeffene

Äaoatteriftenjaljl überfteigt baä SRotHroenbigfte nidjt.
SBeoor man an bie SBilbung einer Äaoallerie«

SReferoe benfen barf, muß man bie ©ioifionen mit
ber notHroenbigften Äaoallerie oerfeHen Haben.

Sm SRoüjfaü roirb aüerbingä roenig Slnbereä übrig
bleiben, alä oon beu ©ioifionen, bie, oermöge ber
SBefdjaffenHeit beä iHneu angeroiefenen Operations«
felbeä, bie Äaoallerie eljer jum SEHett entbehren
fönneu, eine ©djroabron ober audj jroei roegjua
neHmen unb biefe einer anbern, bie berfelben nouj«
roenbiger bebarf, jujuroeifen.

©od) foldje Slenberungen finb ©adje beä Ober*
befeHläHaberä (Slrt. 50), unb im grieben barf man
Hierauf feine SRücffidjt neHmen.

©ein Slrt. 49 c, 2. Slbfafc entneHmen roir, roaS

man unter Äaoatterie«SReferoe oerfteHt. ©en Offi«
jieren bürfte biefeä auä ben 2Rilitärfdjulen bereits
befannt fein, fdjeint baHer ht bem 2Rtlitär=0rgaut«
fationägefefc überftüffig. ©ottte man aber mit blefet;
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Hierzu als Beilage die vom Eidgen, Stabs«
büreau herausgegebenen zwei Uebersichtskarten für
den diesjährigen Truppenzusammenzug.

Der Gesetzentwurf über die nene Militär¬
organisation.

(Fortsetzung.)

V. Die zusammengesetzten Truppen¬
körper.

Bildung der zusammengesetzten
Trupp enkörper.

Nach Art. 49 a sollen die Infanterie-Regimenter

^
aus zwei oder drei Bataillonen gebildet werden.
Wir glauben, man hätte fich schon der Gleichförmig-

D keit wegen für Regimenter von 3 Bataillonen ent¬

schließen dürfen. Allerdings haben wir nach dem

Entwurf 98 Infanterie-Bataillone. Aus diesen
können wir 32 Regimenter zu 3 Bataillonen und
ein Regiment zu 2 Bataillonen bilden. 32
Regimenter entsprechen genau den 8 Divisionen. Das
33. bleibt übrig.

Wollte man genau die 32 Regimenter und 8
Divistonen beibehalten, so wären 2 Regimenter aus
4 Bataillonen zu bilden. Für dieses spricht der

Umstand, daß z. B. der Kanton Tessin, der einzige,
dessen Mannschaft ausschließlich italienisch spricht
und geographisch ganz abgeschlossen ist, 4 Bataillone
stellt. Diese in ein Regiment zu vereinigen, dürfte
aus schon erwähnten Gründen angemessen sein.

Ebenso stellt Graubünden nach dem Entwürfe 4

Bataillone. Aus diesen ließe stch das zweite Regiment

von 4 Bataillonen bilden. Den territorialen
und kantonalen Verhältnissen wäre alle Rechnung
getragen.

Es hätte daher entsprechender geschienen in Art.
49 zu sagen: „Die Infanterie bildet 32 Regimen¬

ter, und zwar bestehen die Regimenter 1—3(1 aus

3, die Regimenter 31 und 32 aus 4 Bataillonen.
Art. 49 b. Das Kavallerie-Regiment soll aus

2 — 3 Schwadronen bestehen. Regimenter von 3
Schwadronen zu 372 Pferden sind schon sehr schwach

— von 2 so schwachen Schwadronen, wie wir sie

annehmen, sind die Regimenter nur etwas stärker
als die Schwadronen in manchen Armeen. Es ist
übrigens g"r 5.in Grund vorhanden, die Regimenter

nicht durchgehend aus 3 Schwadronen zu bilden,
es wäre denn, daß man einen allgemein durchgeführten

Grundsatz für zu einfach hielte.
Wir haben 24 Schwadronen und 3 Divisionen,

folglich können wir 8 Regimenter zu 3 Schwadronen

bilden. Es wäre daher zu sagen:

.Die Kavallerie bildet 8 Regimenter von je 3

Schwadronen."
Daß wir keine Reserve-Kavallerie haben, ist ein

Nachtheil, doch die für die Divisionen bemessene

Kavalleristenzahl übersteigt das Nothwendigste nicht.
Bevor man an die Bildung einer Kavallerie-

Reserve denken darf, mnß man die Divisionen mit
der nothwendigsten Kavallerie versehen haben.

Im Nothfall wird allerdings wenig Anderes übrig
bleiben, als von den Divisionen, die, vermöge der
Beschaffenheit des ihnen angewiesenen Operationsfeldes,

die Kavallerie eher zum Theil entbehren
können, eine Schwadron oder auch zwei
wegzunehmen und diese einer andern, die derselben
nothwendiger bedarf, zuzuweisen.

Doch solche Aenderungen sind Sache des

Oberbefehlshabers (Art. 50), und im Frieden darf man
hierauf keine Rücksicht nehmen.

Dem Art. 49 o, 2. Absatz entnehmen wir, was
man unter Kavallerie-Reserve versteht. Den
Ofsizieren dürfte dieses aus den Militärschulen bereits
bekannt sein, scheint daher in dem Militär-Organisationsgesetz

überflüssig. Sollte man aber mit dieser
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Erftärung bie Slbfidjt oerbinben, eine Äaoallerie«
SReferoe ju bilben, fo ift niajt erftärlid), rooHer bie

©djroabronen ju berfelben genommen roerben fotten,
ba (naaj SEafel XXXII.) bei jeber ©ioifton 3
©djroabronen oerroenbet roerben fotten. 8 ©ioifio«
nen unb ju jeber 3 ©djroabronen madjt 24 ©djroa«
bronen.

SRadj Slrtifet 33 follen aber bie Äantone nur 24
©djroabronen ftellen, roo fotten ba bie ©ragoner«
fajroabronen ber Äaoallerie« SReferoe H^fommen?
Eä fann bodj nidjt bie Slbfidjt fein, auä beu niajt
berittenen ©djroabronen ber SanbroeHr., eine unbe«

rittene ÄaoaHerie=SReferoe ju bilben?
©a bie ÄaoalleriesSRegimentcr oon 3 ©djroabro«

nen ju 124 Sßferben auäneHmenb fdjroadj finb, fo
fdjeint eä angemeffen, roenn ber Entrourf biefelben
abroeajfelnb oon einem SRajor unb Oberfttieutenant
befehligen läßt.

SRad) Slrt. 49 c beä Entrourfeä foll auä 2 gelb«
batterien ober ©ebirgäbatterieu baä 3lrtitterie=SRe«

giment gebilbet roerben. Sluä 2—4 Sßofitionäfom«

pagnien eine SlbtHeilung.
SBir gefteHen offen, biefe SBeftimmung H«t unä

einen betrübenben Einbruch gemadjt, niajt beßHalb,
roeil roir nidjt roünfdjen, baß atte 3lrtitterie=Offi«
jiere SRegimentä«Äommanbanten roerben, fonbern
roeil eä meHr alä fonberbar auäfieHt, roenn roir
auf foldje abfonberlidje SBeife bei ber Organifation
oorgeHen.

SRit geroiffen SBejeidjnungen oerbtnbet man in
ber SRilitärfpradje beftimmte SBegriffe. ©eHen roir
baHer roaä man in anbern Slrmeen unter einem

Slrtitterie»SRegiment rjerftetjt unb roaä baffelbe in
fiaj begreift.

Sn Sßreußen beftetjt jebeä Slrtillerie»SRegiment
auä bem ©tab unb 4 SlbüjeUungen, unb jroar 3

guß« unb 1 reitenöe SlbtHeilung; bie gußabtHei«

lungen befteHen auä 4, bie reitenben auä 3 SBatte«

rien, lefctere auä leidjten, erftere auä gleidjoiel
leidjten unb fdjroeren SBatterien (8« unb 9«Cm. ©e«

fdjüfeen); baä Stttitterie=SRegiment Hat baHer 15 SBat«

terien, jebe Hat im grieben (erfparnißHalber) 4,
im Ärieg 6 befpannte ©efajüfee. SBei ber SRobil«

madjung formirt baä SRegiment überbieß 1 Erfafe«

abujeitung unb 1 ÄolonnenabtHeilung. Severe
beftetjt auä 5 Slrtitterie« unb 4 Sufanterie=SRuni«
tionäfolonnen.

Sn Oefterreidj Hut ein Slrtitterie«SRegiment im
Ärieg 4 oierpfünbige guß«, unb 4 oierpfünbige
Äaoallerie« unb 7 adjtpfüubige SBatterien unb 5 ober
6 SRunitionäfolonnen. £ieju fommt nodj 1 Er«

gänjungäbatterie. ©ie SBatterien Haben 8 ©efajüije.
SBei jebem SRegiment befinben ftdj außer bem SRe«

gimentä=Äommanbanten 3 ^öijere ©tabä«Offijiere,
roeldjen nadj Ermeffen eine SlnjaHl 93atterien jur
Snfpijirung unb jur SBermittlung beä ©lenftoer«
feHrä mit bem SRegiment, jugetHeilt roerben.

©aß bie SlbtHeilung SBofittonäartitterie boppelt
fo ftarf fein foll alä baä gelbartitterie«SRegiment, ift
fonberba». ©ie SlbtHeilung größer alä ber ganje
SEruppenförper!

SBie reimt fiaj bie SBeftimmung beä ©ntrourfeä,

ba% baä SRegiment oHne .SroifcH englieb über bet
SBatterie fteHe unb oon einem Oberfttieutenant be»

feHligt roerbe, mit bem Sluäfprudj ber SBotfdtjaft:

iiSn 3u^unft mirb in allen SBaffen
jebe junädjft über ber Äompagnie fte«
Henbe EinHeit burdj einen SRajor fom»
manbirt roerbe n." (©. 24, ^eile 34 unb 35.)

Unfern SBerHältniffen SRedjnung tragenb, bürfte
eä angemeffen fein, bie Slrtitterie unb bie 2 Äolon«
nen beä Sßarfä, roeldje einer ©ioifion jugeroiefen

finb, in ein Slrtitterie^ SRegiment ju oereinen. ©iefeä
rcürbe befteHen auä 2 ©efdjütj» unb 1 Äolonnen«
abtHeilung.

©ie ©efdjüfeabtHeilung beftänbe auä je 3 SBatte»

rien oon 18 ©efdjüfcen.
©ie SlbtHeilung roäre oon einem SRafor, baä SRe»

giment oon einem Oberfttieutenant befeHligt.
©iefe gormation rourbe mit ber Drganifation

ber übrigen SEruppen ber Slrmee übereinftimmen.
©ie SlbtHeilung roenigftenä 3 SBatterien ftarf ju

maajen, fdjeint notHroenbig. — Eä ift jroar ein

Heutjutage angenommener ©runbfafc, ba^ bie Slrtil»
terie ftetä in größern SRaffen oerroenbet roerben folle.
©leidjrooHl fann in gebirgigem SEerrain oft ber

gatt oorfommen, einjelne SBatterien betaajiren ju
muffen. S« SBreußen ift eä ein fefter ©runbfafc,
nie roeniger ©efajüfee alä bie einer SlbtHeilung in
einer SBatterie ju oerroenben. ©leidjrooHl finben
roir, baß ©eneral SBerber, alä er in bem gebtrgi«

gen SEerrain oon SBelfort ju opertreu Hatte, feHr

oft genötigt roar, einjelne SBatterien ju betaajiren.
SBir oerroeifen auf bie offijiette ©arftettung Sötj«

leinä. ©a man aber äHnlidje gälte oon ©etaaji«

rangen bei ber SBefdjaffenHeit unfereä ÄriegätHea»
terä nidjt in baä ©ebiet ber linmöglidjfeit oerroei«

fen fann, ba fie oorfommen fönnen unb muffen, fo

fragen roir, roaä bleibt bann bem SlbtHeilungsfom«
manbanten übrig, roenn er eine SBatterie betaajirt
Hat Eine SBatterie! ©iefe roirb oon bem SBatterie«

fommanbanten befeHligt. Er ift baHer überflüffig.
Sluberä ift eä, roo bie SlbtHeilung auä 3 SBatterien

beftetjt unb bem 3lbtHeiIttngä«EHef bei ©etaajirttng
einer SBatterie nodj 2 SBatterien übrig bleiben.

©ie Strtitterie=Offijiere rourben burdj bie Ein«

ujeilung in SlbtHeilungen nidjt benadjtHeiligt. SBie

bei ber Infanterie unb Äaoallerie fommt auf 3

£>auptleute ein ©tabäoffijier. Äünftig roirb man

biefe auä ben SEruppenoffijieren neHmen. Sluf 3

©tabäoffijiere fommt enblidj ein SRegimentäfomman«
baut (ein Oberfttieutenant).

©ie ©teile eineä SRegimentäfommanbanten ift
aber bie, mit roeldjer bie SaufbaHu beä Offijierä in
ber SEruppe abgefdjloffen ift.

©ie HöHe^n ©rabe entfpredjen ben ©eneraloffi«
jieren anberer Slrmeen. ©iefe finb entroeber SBri«

gabiere ber Sufanterie« ober SReiter«, Slrtitterie» unb

SReferoebrigaben.

©a unfere 3lrmee«Organifation auf lefetere fei«

nen SBebaajt nimmt, fo öffnet fidj (ba bie ©pejial«
ftäbe nur auä 2, Hödjftenä 3 HöHern Offijieren be«

fteHen unb befteHen fönnen) für ben!, ber Earrtere
madjen roitt, nur ber SBeg oom SRegimentäfomman«
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Erklärung die Absicht verbinden, eine Kavallerie-
Reserve zu bilden, so ist nicht erklärlich, woher die

Schwadronen zu derselben genommen werden sollen,
da (nach Tafel XXXII.) bei jeder Division 3
Schwadronen verwendet werden sollen. 8 Divisionen

und zu jeder 3 Schwadronen macht 24
Schwadronen.

Nach Artikel 33 sollen aber die Kantone nur 24
Schwadronen stellen, wo sollen da die
Dragonerschwadronen der Kavallerie-Reserve herkommen?
Es kann doch nicht die Absicht sein, aus den nicht
berittenen Schwadronen der Landwehr., eine
unberittene Kavallerie-Reserve zn bilden?

Da die Kavallerie-Regimenter von 3 Schwadronen

zu 124 Pferden ausnehmend fchwach sind, so

scheint es angemessen, wenn der Entwurf dieselben

abwechselnd von einem Major und Oberstlieutenant
befehligen läßt.

Nach Art. 49 o des Entwurfes soll aus 2
Feldbatterien oder Gebirgsbatterien das Artillerie-Regiment

gebildet werden. Aus 2—4 Positionskompagnien

eine Abtheilung.
Wir gestehen offen, diese Bestimmung hat uns

einen betrübendeu Eindruck gemacht, nicht deßhalb,
weil wir nicht wünschen, daß alle Artillerie-Offiziere

Regiments-Kommandanten werden, sondern
weil es mehr als sonderbar aussieht, wenn mir
auf solche absonderliche Weise bei der Organisation
vorgehen.

Mit gewissen Bezeichnungen verbindet man in
der Militärsprache bestimmte Begriffe. Sehen wir
daher was man in andern Armeen unter einem

Artillerie-Regiment versteht und was dasselbe in
sich begreift.

Jn Preußen besteht jedes Artillerie-Regiment
aus dem Stab und 4 Abtheilungen, uud zwar 3

Fuß- und 1 reitende Abtheilung; die Fußabtheilungen

bestehen aus 4, die reitenden aus 3 Batterien,

letztere aus leichten, erstere aus gleichviel
leichten und schweren Batterien (8- und 9-Orn.
Geschützen) ; das Artillerie-Regiment hat daher 15
Batterien jede hat im Frieden (ersparnißhalber) 4,
im Krieg 6 bespannte Geschütze. Bei der

Mobilmachung formirt das Regiment überdieß 1

Ersatzabtheilung und 1 Kolonnenabtheilung. Letztere

besteht aus 5 Artillerie- und 4 Jnfanterie-Muni-
tionskolonnen.

Jn Oesterreich hat ein Artillerie-Regiment im
Krieg 4 vierpfündige Fuß-, und 4 vierpfündige
Kavallerie- und 7 achtpfündige Batterien und 5 oder
6 Munitionskolonnen. Hiezu kommt noch 1

Ergänzungsbatterie. Die Batterien haben 8 Geschütze.

Bei jedem Regiment befinden sich außer dem

Regiments-Kommandanten 3 höhere Stabs-Ofsiziere,
welchen nach Ermessen eine Anzahl Batterien zur
Jnspizirung und zur Vermittlung des Dienstverkehrs

mit dem Regiment, zugetheilt werden.

Daß die Abtheilung Positionsartillerie doppelt
so stark sein soll als das Feldartillerie-Regiment, ist
sonderbar. Die Abtheilung größer als der ganze
Truppenkörper!

Wie reimt stch die Bestimmung des Entwurfes,

daß das Regiment ohne Zwischenglied über der

Batterie stehe und von einem Oberstlieutenant
befehligt werde, mit dem Ausspruch der Botschaft:

„Iu Zukunft wird in allen Waffen
jede zunächst über der Kompagnie
stehende Einheit durch einen Major
kommandirt werde n." (S. 24, Zeile 34 und 35.)

Unsern Verhältnissen Rechnung tragend, dürfte
es angemessen sein, die Artillerie und die 2 Kolonnen

des Parks, welche einer Division zugewiesen

stnd, iu ein Artillerie-Regiment zu vereinen. Dieses
würde bestehen aus 2 Geschütz- und 1

Kolonnenabtheilung.

Die Geschützabtheilung bestände aus je 3 Batterien

von 18 Geschützen.

Die Abtheilung wäre von einem Major, das
Regiment von einem Oberstlieutenant befehligt.

Diese Formation würde mit der Organisation
der übrigen Truppen der Arinee übereinstimmen.

Die Abtheilung wenigstens 3 Batterien stark zu

machen, scheint nothwendig. — Es ift zwar ein

heutzutage angenommener Grundsatz, daß die Artillerie

stets in größern Massen verwendet werden solle.

Gleichwohl kann in gebirgigem Terrain oft der

Fall vorkommen, einzelne Batterien detachiren zu
müssen. Jn Preußen ist es ein fester Grundsatz,
nie weniger Geschütze als die einer Abtheilung in
einer Batterie zu verwenden. Gleichwohl sinden

wir, daß General Werder, als er in dem gebirgigen

Terrain vou Belfort zu opcriren hatte, sehr

oft genöthigt war, einzelne Batterien zu detachiren.

Wir verweisen auf die offizielle Darstellung
Löhleins. Da man aber ähnliche Fälle von Detachirungen

bei der Beschaffenheit unseres Kriegstheaters

nicht in das Gebiet der Unmöglichkeit
verweisenkann, da sie vorkommen können und müssen, so

fragen wir, was bleibt dann dem Abtheilungskommandanten

übrig, wenn er eine Batterie deiachirt
hat? Eine Batterie! Diese wird von dem
Batteriekommandanten befehligt. Er ist daher überflüssig.
Anders ist es, wo die Abtheilung aus 3 Batterien
besteht und dem Abtheilungs-Chef bei Detachirung
einer Batterie noch 2 Batterien übrig bleiben.

Die Artillerie-Offiziere würden durch die
Eintheilung in Abtheilungen nicht benachteiligt. Wie
bei der Infanterie und Kavallerie kommt auf 3

Hauptleute ein Stabsoffizier. Künftig wird man
diese aus den Truppenoffizieren nehmen. Auf 3

Stabsoffiziere kommt endlich ein Regimentskommandant

(ein Oberstlieutenant).
Die Stelle eines Regimentskommandanten ist

aber die, mit welcher die Laufbahn des Offiziers in
der Truppe abgeschlossen ist.

Die höhern Grade entsprechen den Generaloffizieren

anderer Armeen. Diese sind entweder

Brigadiere der Infanterie- oder Reiter-, Artillerie- und

Reservebrigaden.
Da unsere Armee-Organisation auf letztere

keinen Bedacht nimmt, so öffnet sich (da die Spezialstäbe

nur aus 2, höchstens 3 höhern Offizieren
bestehen und bestehen können) für den!, der Carrière
machen will, nur der Weg vom Negimentskomman-
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banten jum 3fnfattterie=95rigabier unb oon biefem,
»enn iHm bie ©öfter unb SBunbeäraüje günftig ge«

ftimmt finb, jum ©toiftortär, ber bie ftrategifdje
eittljeit befeHligt, in roeldjer ber Infanterie bie

nötbigen ©pejialroaffen, Äaoallerie, Slrtillerie, tedj«

m'fdje SEruppen unb Slbminiftrationen k. jitgeroiefen
roerben.

©ie Slufftellung einer Slrmee»SRanglifte muß eine

ber erften golgenber neuen SRilitär' Organifation fein.
©a ber Entrourf 48 SBatterien oorfieHt (©. 42)

uttb jebe ©ioifion 6 SBatterien ertjalten fott, fo roäre

Slrt. 49 c fo ju faffen: •

,,©ie Slrtitterie bilbet8 Slrtitterieregimenter, jebeä

SRegiment beftetjt auä 2 ®efdjüfe=Slbn)eituugeu oon
je 3 SBatterien unb einer ÄoIonnen«SlbtHeitung, be«

fteHenb auä bem in jroei Äolonnen eingeteilten
©ioifionäparf."

SBären Slrtitterie«SRegimenter oon 2 SBatterien

nidjt taftifdj unb abminiftratio bebeutitngätoä, fo
mürbe man mit bem für bie SRegimeutäftäbe oorge«
fetjenen Sßerfonal fdjroertidj auäreiajen. ©en Ouar«
tiermeifter, roelajen roir bei bem SRegiment oermiffen,
finben roir jebodj bei ber SBrigabe (eben roeit man
baä, roa? beut SRegiment entfpridjt, bei ber Sirtitte«
tie SBrigabe nennt unb biefeä ift atterbingä nottj«
roenbig—roenn man bei jeber ©ioifton einen eibg.

Oberften beä Slrtitteriefiabeä atä Slrttüerie«SBrigabier
Hoben roiH).

SBei bem Slrtitterie-SBrigabeftab finben roir einen

Oberfttieutenant alä ©tabädjef. SBaä btefer (ba
außerbem 2 Stbjubanten oorgefeHen finb) überHaupt

ju tHun Hat, rooju bie Strtitteriebrigabe überHaupt
einen HoHen ®eneralftabä=Offijier braudjt, bürfte
fdjroer ju begrünben fein. SBeßHalb aber ber ®e=

neratftabä--Offijier nodj einen ©rab tjötjer geftettt
fein fott, alä jener ber ©ioifion — biefeä ju be«

greifen, gefteHen roir befdjämt, reidjt unferSBerftaubeä«

oermögen nidjt auä.
Sluä ben 10 Sßofitionäbatterieu ein SBofttionä«

SRegiment mit 3 SlbtHeilungen ju bilben, bürfte
ben allgemeinen ©runbfäfeen ber Organifation ent«

[preajen.
SBei bem oon unä oorgefdjlagenen SBorgang ließe

fiaj bie ©reitbeilung, roie bei ber Snfanterie uub

faoatterie, audj bei ber Slrtitterie burdjfüHren. 3

3üge eine SBatterie, 3 SBatterien eine SlbtHeilung,
3 ilibtHeiiungen ein SRegiment.

©iefe EinfaaJHeit, roeldje Äenntniß ber Organi«
fation unb ber taftifdjen gormen ber einjelnen SBaf«
fen feHr erleidjtern rourbe, ba bie ©runbfäfte über«

eittfttmmen, ju opfern, weil bie eine ober anbere
Sffiaffe glaubt, etroaä Slparteä Haben ju muffen,
roütbe ein argeä SBerfennen ber mititärifdj ridjti«
9en ©runbfäfee in auffattenber SBeife fonftatiren.

(gortfefcung fotgt.)

Crgane für 2>djaffmtß, äSertottltunß unb

Seitttttfj be§ §eere8.
(©djluf.)

©ie fdjroeijerifdjen SBunbeäHeere Hatten Slnfangä
feinen gemeinfdjaf tlidjen OberbefeHläHaber, bie Äriegä«

gemeinbe eutfdjieb nad) bem Slntrag über bie auä«

jufüHrenben friegerifdjen UnterneHmungen.
Sn ber jroeiten §älfte beä XV. SaHrljunbertä

beftimmte ber ÄriegäratH (bie §auptleute, benen
im SBeginn beä XVI. SaH^Hunbertä nodj einige
SBerorbnete beä SRatHeä beigegeben rourben) über bie

Operationen. Um bie Seitung in ber ©djladjt ju
ermöglidjett, fingen bie ©djroeijer in ben SBurgun«

berfriegen an, roenn ber allgemeine ©djtadjtenplan
burdjberatben nnb feftgefetjt roar, einem Hauptmann
bie oberfte Seitung unb SluäfüHrung anjuo ertrauen,
©ie Slufgabe beffelben enbete mit bem Slbenb beä

©ajladjttageä.
©a bie Sibgenoffen bamaliger 3eit atä erfaHrene

Äriegäleute ben SBortHeil etnHeitlidjer güHrung rafdj
begriffen, fo fingen fie in ben itatienifdjen gelbjü«
gen (am Slnfang beä XVI. SaHrHnnbertä) an, bei

SBeginn beä Äriegeä für bie SDauer beffelben einen

OberbefeHläHaber ju befteüen unb biefem gteidjjeitig
einen ©tab beijuorbnen.

©ie SBabl beä OberbefeHläHaberä gefctjatj burdj
bie oerfammelten §auptleute. ©ie übrigen §eereä«

beamtungen rourben tHeilä oon bem ÄriegäratH ber

§auptleute, tHeilä oon bem OberbefeHläHaber beftellt.
So mar eä j. SB. in bem gelbjug 1512. Utridj, gvet«

Herr üon §otjenfQE, mar okrfter gcibfjauptmann, ©tapfer
oon Süridj fein ©tellBcrtreteu; ferner finben mir einen

oberften ©djüjjenmcifter, einen oberften Hauptmann ber

©piepe, einen oberften $auptmann ber §eHc6arben, einen

oberften Sßrofofen, einen oberften SjJrotnantmeifter, einen

oberften SSüdjfenmeifter, einem befonbern SlnfüHrer' mar bte

PHrung bet SBorbut, einem anbern bie beä ©etuattHau«

fenä, einem britten bie ber SJtaoJHut übertragen. ®te

greifnedjte Hatten iHren eigenen Äommanbanten.

3m meitern SBerlauf beä XVI. SaHrfjunbertä pnben

nodj befonbere Sttdjtcr, Söadjtmeifter, Drbnungmadjet
(Slbjubanten), ben Srofljauptmann unb bie ÄriegärätHe,

roeldje in ben maitänber gelbjügen ben eigentlidjen ©tab
beä DberbcfeljtäHabcrä unb ber §attptleute bilbeten.

SBie bie eibg. SBunbeäHeere nur im gaüe broHen«

ber ÄriegägefaHren unter bie SBaffen gerufen rour«
ben, fo ernannten bie eibg. SEagfa^ungen auaj in
fpäterer „^ett nur im galle eineä größern SEruppen«

aufgeboteä einen OberbefeHläHaber.

Sm grieben beforgte in ben Äantonen bie gunf«
tion beä OberbefeHläHaberä ber SanbeäHauptmann,
SßannerHerr ober ber SRiltjinfpeftor. Sllä für eine

jroetfmäßigere Organifation eineä eibg. ©tabeä ge«

forgt rourbe, oerloren biefe ©teilen oiel oon itjrer
früHern SBebeutung.

SRadj ben 3Rilitär«SReglementen oon 1817 roar
ber SBunbeäfelbHerr mit großen SBefugniffen auä«

geftattet. SRan Hatte gefügt, ba% bii ben SBer«

Hältniffen ber Slrmee biefeä unbebingt notHroenbig

fei, roenn etroaä geleiftet roerben fott.
SBidjtige SBeränberungen bradjte baä ©efetj über

bie SRititär«Organifation oon 1850.

¦ ©iefeä beftimmte, ber SBunbeäratH übt, roenn fein
OberbefeHläHaber beftellt ift, SRedjte unb spflidjten
beffelben auä. — Snt grieben war baHer ber SBun«

beäratH beftänbig, im Ärieg, fo lang fein ©eneral
1 beftellt roar, gelWjerr!
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Kanten zum Infanterie-Brigadier und von diesem,

wenn ihm die Götter und Bundesräthe günstig
gestimmt sind, zum Divisionär, der die strategische

Einheit befehligt, in welcher der Infanterie die

nöthigen Spezialwaffen, Kavallerie, Artillerie,
technische Truppen und Administrationen zc. zugewiesen
werden.

Die Anfstellnng einer Armee-Rangliste muß eine

der ersten Folgender neuen Militär- Organisation sein.

Da der Entwurf 48 Batterien vorsieht (S. 42)
nnd jede Division 6 Batterien erhalten soll, so wäre
Art. 49 o so zu fassen:

„Die Artillerie bildet3 Artillerieregimenter, jedes

Regiment besteht aus 2 Geschütz-Abtheiluugen von
je 3 Batterien und einer Kolonnen-Abtheilung,
bestehend aus dem in zwei Kolonnen eingetheilten
Divisionspark."

Wären Artillerie-Regimenter von 2 Batterien
nicht taktisch und administrativ bedeutungslos, so

würde man mit dem für die Negimentsstäbe
vorgesehenen Personal schmerlich ausreichen. Den
Ouartiermeister, welchen wir bei dem Regiment vermissen,

finden wir jedoch bei der Brigade (eben weil man
das, wa? dem Regiment entspricht, bei der Artillerie

Brigade nennt und dieses ist allerdings
nothwendig—wenn man bei jeder Division einen eidg.
Obersten des Artilleriestabes als Artillerie-Brigadier
haben will).

Bei dem Artillerie Brigadestab sinden wir einen

Oberstlieutenant als Stabschef. Was dieser (da
außerdem 2 Adjudanten vorgesehen sind) überhaupt
zu thnn hat, mozn die Artilleriebrigade überhaupt
einen hohen Generalstabs-Offizier braucht, dürfte
schwer zu begründen sein. Weßhalb aber der

Generalstabs-Offizier noch einen Grad höher gestellt
fein soll, als jener der Division — dieses zu
begreifen, gestehen wir beschämt, reicht unser Verstandesvermögen

nicht ans.
Aus den 10 Positionsbatterien ein Positions-

Regiment mit 3 Abtheilnngen zu bilden, dürfte
den allgemeinen Grundsätzen der Organisation
entsprechen.

Bei dem von uns vorgeschlagenen Vorgang ließe
sich die Dreitheilnng, wie bei der Infanterie und
Kavallerie, anch bei der Artillerie durchführen. 3

Züge eine Batterie, 3 Batterien eine Abtheilung,
3 Abtheilungen ein Regiment.

Diese Einfachheit, welche Kenntniß der Organisation

und der taktischen Formen der einzelnen Waffen

sehr erleichtern würde, da die Grundsätze
übereinstimmen zu opfcrn, weil die eine oder andere

Waffe glaubt, etwas Apartes haben zu müssen,
würde ein arges Verkennen der militärisch richtigen

Grundsätze in auffallender Weise konstatiren.
(Fortsetzung folgt,)

Organe für Schaffung, Verwaltung und

Leitung des Heeres.
(Schluß.)

Die schweizerischen Bundesheere hatten Anfangs
keinen gemeinschaftlichen Oberbefehlshaber, die Kriegs¬

gemeinde entschied nach dein Antrag über die
auszuführenden kriegerischen Unternehmungen.

Jn der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts
bestimmte der Kriegsrath (die Hauptleute, denen
im Beginn des XVI. Jahrhunderts noch einige
Verordnete des Rathes beigegeben wurden) über die

Operationen. Um die Leitung in der Schlacht zu
ermöglichen, singen die Schweizer in den

Burgunderkriegen an, wenn der allgemeine Schlachtenplan
durchberathen und festgesetzt war, einem Hauptmann
die oberste Leitung und Ausführung anzuvertrauen.
Die Aufgabe desselben endete mit dem Abend des

Schlachttages.
Da die Eidgenossen damaliger Zeit als erfahrene

Kriegsleute den Vortheil einheitlicher Führung rasch

begriffen, so fingen sie in den italienischen Feldzügen

(am Anfang des XVI, Jahrhunderts) an, bei

Beginn des Krieges für die Dauer desselben einen

Oberbefehlshaber zu bestellen und diesem gleichzeitig
einen Stab beizuordnen.

Die Wahl des Oberbefehlshabers geschah durch
die versammelten Hauptleute. Die übrigen Heeres-
beamtungen wurden theils von dem Kriegsrath der

Hauptleute, theils von dem Oberbefehlshaber bestellt.
So war es z. B. in dem Feldzug 1512. Ulrich, Freiherr

von Hohensaz, war oberster Fcldhauptmann, Stapfer
von Zürich scin Stellvertreter; ferner finden wir einen

obersten Schühenmcister, einen obersten Hauptmann der

Spieße, einen obersten Hauptmann der Hellebarden, einen

obersten Profofen, einen obersten Proviantmeister, einen

obersten Büchsenmeister, einem besondern Anführer war die

Führung der Vorhut, einem andcrn die des Gewalthaufens,

einem dritten die der Nachhut übertragen. Die
Freiknechte hatten ihren cigcncn Kommandanten.

Im weitem Verlauf des XVI. Jahrhunderts finden

noch besondere Richter, Wachtmeister, Ordnungmacher

(Adjudanten), den Troßhauptmann und die Kriegsräthe,
wclchc in dcn Mailänder Feldzügcn d'en eigentlichen Stab
des Oberbefehlshabers und der Hauptleute bildeten.

Wie die eidg. Bundesheere nur im Falle drohender

Kriegsgefahren uuter die Waffen gerufen wurden,

so ernannten die eidg. Tagsatzungen auch in
späterer Zeit nur im Falle eines größern Truppen-
aufgebotcs einen Oberbefehlshaber.

Im Frieden besorgte in den Kantonen die Funktion

des Oberbefehlshabers der Landeshauptmann,
Pannerherr oder der Milizinspektor. Als für eine

zweckmäßigere Organisation eines eidg. Stabes
gesorgt wurde, verloren diese Stellen viel von ihrer
frühern Bedeutung.

Nach den Militär-Neglementen von 1817 mar
der Bundesfeldherr mit großen Befugnissen
ausgestattet. Man hatte gefühlt, daß bei den

Verhältnissen dcr Armee dieses unbedingt nothwendig
sei, wenn etwas geleistet werden soll.

Wichtige Veränderungen brachte das Gesetz über
die Militär-Organisation von 1850.

Dieses bestimmte, der Bundesrath übt, wenn kein

Oberbefehlshaber bestellt ist, Rechte und Pflichten
desselben aus. — Im Frieden war daher der

Bundesrath beständig, im Krieg, so lang kein General
bestellt war, Feldherr!
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